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Die Che das »gröffe Muſterium
le tebe iſt das Größte und 3  ihre eilgenen Schauer ſind ihr chönſter

Lohn So ſchon Urquell aller lebe Aus dem innergöttlichen
gegenſeitigen Schauen bon ater Und Sohn entſtröm mit überwältigender
Kraft die ewige iebe, und ihr chönſter Lohn iſt ihr Wonneſchauer, der
Heilige Geiſt

Ein ſchattenhaftes ige Nachbild nur der innergöttlichen tebe
iſt alles, was 1e auf Iden — oher, eiliger tlebe ein Menſchenherz
durchwogte Und was uns bon ihren Schauern die Menſchengeſchichte Er⸗ —2
habenes zu agen weiß. V  .

Ein großes Myſterium iſt die iebe, nicht bloß die innergöttliche
ondern auch die menſ

iche; nicht jene rein irdiſche und eiſchliche, die
auch den unvernünftigen Sinnenweſen iſt, ondern jene große, die
den Menſchen nach ſeinem ganzen Gemüte erfaßt und ihn das
önnend und das Teuerſte opfernd herzlichem Wohlwollen mit dem
Mitmenſchen berbindet Von dieſer tebe gilt das hohe Lied das der

Wenn ich die SpracheVölkerapoſtel ſeinem erſten Korintherbrief ing
der Menſchen Und nge ſpr

E, aber die tlebe nicht ſo wäre
ich nichts“ (1 Kor 1 f.)

In unnachahmlicher iefe, unbegrenzter eite und unentwegteſter
Treue iſt ſolch Eeme Liebe Unter Menſchen nur bon eliebt worden,
dbon M, der zugleich ott war Um Uuns ahnungsvollen lick

die Herzenskammer dieſer lehe zu onnen, greift die Heilige Schrift
mit orlitebe zUum vbon rau und Bräutigam nicht nach dem

vbon Utter Uund Kind denn die Utter le IM nde ihr
Fleiſch und lut die ſchlich lebe des Gottmen  en aber ging
glei der lebe des Bräutigams auf Fremdes Fremdes ſich berbindend
und einend

E3 iſt ein ungewohnter ang, enn der rauhe Bußprediger mM der
Wüſte der onſt ſo gern vbon Natterngezücht bon der Axt der Urzel
bom ſtrafenden Feuer ſprach, zarten Weiſen von Bräutigam und rau
zu reden beginnt „Wem die rau gehort, der iſt der Bräutigam. Des

Stimmen der Zeit.
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Bräutigams Freund ſteht da Uund or nach ihm, und enn eine
Stimme hört iſt der Freude voll Dieſe Freude iſt nun mein Anteil
Er muß wachſen, ich aber muß abnehmen“ Joh 29 ohanne
nenn ſich den Freund me Bräutigams der die rau heimge und
nachdem er den Schleier bon ihrem Haupte und zum erſten
Male ihr Antlitz geſchaut nun durch Ubelru ſeiner Freude und
lebe Ausdruck erlei Was war denn geſchehen? Die Johannesjünger

threm eiſter zurückgekehrt mit der Meldung 7  a der
drüben andern Jordanufer bei dir war und dem du Zeugnis egeben,
ſieh der au nun auch, Und alles ihm nach“ Joh 26) Der
Meſſias ◻ angefangen, durch die Qufe ſein eich ründen und
die Menſchheit mit ſich berbinden: eine Liebe und eine Einigung, die
der bon ott über den Meſſia und ſein Werk erleuchtete Bußtäufer mit
dem Myſterium der Vermählung verglich.

eſu ſelber zeichnete bon rau und Bräutigam ſein nniges
rautes Verhältnis zur char der Getauften CEs wieder ohannes⸗
jünger, die eſu traten, als eben mit ſeinem Gefolge bon
0 kam Auf die rage „Warum en Wwir Und die Phariſäer

heutigen Tage, deine Jünger aber nicht?“ (Mark 18) kam eS wie
Ein Echo auf das Zeugnis des Täufers vom Uunde des Meſſias:
„Können denn die Lieblinge des Bräutigams faſten, während der Bräutigam
bei ihnen iſt? Solange ſie den Bräutigam bei ſich aben, können ſie
nicht aſten“ (Mark 19) So hat ſich der Herr ſelber den Bräutigam
enannt

Cs wäre verwundern, wenn der gemütsreiche Völkerapoſtel, der uUuns
ſeinen reiben miꝛm und mm wieder die Tiefen des menſch⸗

en Gemütes Chriſti ſchauen läßt, den aus der Liebe gebornen er-
glei bon der bräutlichen Vereinigung des Meſſias mit ſeinem
überginge So iſt ihm denn die Gemeinde bon Korinth die Jung⸗
frau die er als eine und heilige dem Manne Chriſto zu ber⸗
mählen ſich E bemüht (2 Kor 11 Im Epheſerbriefe zeichnet

Farben, die er nur ſeiner eigenen vollen eele und der Unvergleichlich
zarten und ſtarken lehe ſeines errn entnehmen konnte, die tebe des
Bräutigams 1  U ſeiner rau „Chriſtus iſt das au der Ir  17

der Erlöſer ſeines Leibes 1² hat die 11 eliebt und
ſelber für ſie dahingegeben; ＋* ſie und heiligen durch das
Bad des aſſers orte; er ſelber ſich eine önheitſtrahlende
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Kirche bereiten, ohne akel, ohne Runzel oder dergleichen; heilig und 2  —
unſchuldig ſie ſein Chriſtus hegt und eg die 1  L. denn
wir ſind Glieder ſeines eibe Eph 5, 238—

Daß die iebe Chriſti zur V mit der lebe des Bräutigams zur
rau verglichen erden muß, uns einem Unerſor

en Ge⸗
heimnis bon tebe. Wie innig muß ieſe lebe ſein! Sie üÜberſteigt alle
rein menſchliche Bräutigamsliebe; denn das em des errn, das edelſte,
das je aus Gottes S  erhan hervorgegangen, hat eine alles über⸗
ragende Innigkeitsfülle. Und erſt die eite dieſer Liebe! Die tebe des
Menſchen ſich an einer raut; dem errn aber iſt jede einzelne
eele rüu verbunden, und jede iſt der unausmeßbaren Tiefen ſeiner
lebe Wir ſtehen hier bor einem großen erium.

Und rotzdem iſt ＋2 nicht das bräutliche Verhältnis Chriſti ſeiner 6  1
Kirche, das der Paulus „das große erium“ nennt, ondern die
enſchliche Ehe 18

Im Anſchluß an die Schilderung der Vermählung Chriſti mit ſeiner
Ir der hl. Paulus aus dem Schöpfungsbericht (1 Moſ 2, 24)
die „Darum wird der en ater und Utter erlaſſen und
ſeinem Weibe anhangen, und 8 werden die zwei einem Fleiſche ſein

7 und
fügt dann voll ſtaunender Bewunderung ſofort inzu „Dieſes erium .
iſt groß

4⁰ (Eph 5, 32) Worin rblickt der Apoſtel das große Myſterium?

Das er Weib wurde aus dem erſten Mann Iſchaffen ott führte
dann Evba zu Adam, und dam rd „Das iſt alſo Gehein bon meinem
Gebein und Fleiſch bon meinem Flei Darum wird der Mann ater
und Utter erlaſſen und ſeinem eibe anhangen, und ＋ werden die
zwei einem Fleiſche ſein

V Der bon Paulus angeführte Vers muß
eine beſondere Wichtigkeit aben, denn Chriſtus belehrt uns (Matth 19, f.),
daß ein Wort des er ſelber iſt Er muß alſo auf eine ganz
beſondere Eingebung Gottes zurückgeführt werden und hat eine ganz her
vorragende Bedeutung.

Zweifellos handelt der Ausſpruch Uunmittelbar und hau bon 7
der menſchlichen Ehe Seine außerordentliche Bedeutung jedo kann nicht
darin beſtehen, daß ami ehen nur die nftige Familienbildung zur Fort⸗

Vanzung des Menſchengeſchlechtes m prophetiſcher eiſe angekündig wird.
Die Bedeutung muß ander. liegen.

Inhaltlich beſagt der ers die Verbindung beider Geſchlechter zum
wecke der Arterhaltung. ber dieſer Gedanke war im Schöpfungsbericht

22*
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auch m dem orte Gottes an die lerwe ausgeſprochen: „Wachſet und
mehret euch“ (1 Moſ 1, 22 Unſere will darum ſicher mehr be⸗
deuten Sie muß zum wenigſten die Verbindung der Menſchen, IM Gegen⸗
ſatz jener der tieriſchen Geſchlechter, als eine V Tat, eboren aus
vernünftiger iebe, nicht aus bloßem Geſchlechtsdrang, als eine dauernde
und unauflösliche, nicht bloß als eine vor  ergehende und kurzfriſtige
hervorheben.

In der großen ſittlichen Tat, daß der Mann aus oher, eiliger lebe
zu ſeiner rau ater und Utter verläßt, ſich mit ihr Uund mit ihr
allein und für immer zum Zwecke der Arterhaltung berbindet Und zur
hingebenden, opferfreudigen Lebensgemeinſchaft verpflichtet, ſo daß die
natürliche Einheit des Menſchen, E durch die Schaffung des erſten
Weibes aus dem elbe des erſten annes aufge War, m der bräut⸗
ichen, ſteten Vereinigung eines annes mit einem etbe wiederhergeſtellt
er  eint, mag unſer natürlicher erſtan ein „großes Myſterium“ erblicken
der hl. Paulus ſah das erium m anderem, m noch
Höherem und Heiligerem, eTLr ſagt „Dieſes Myſterium iſt groß, ich ſage
aber: In ezug au 11  u und die Kirche“ Eph 5, 32)

Paulus gebrau das Wort „Myſterium“, enn eine ehre als
erhabene, der bloßen ernun unzugängliche Offenbarungswahrheit be⸗
zeichnen will Wenn alſo die Ehe ein „Myſterium“ nennt, dann muß
ſie in ſich eine Eigenſchaft tragen, die der menſchliche Verſtand ohne die
Offenbarung nicht zu ergründen vermag. Und wenn er ſie ein Myſterium
ei „in ezug auf Chriſtus Uund die Kirche“, dann beruht dieſe Eigen⸗

der Menſchenehe in einer inneren Beziehung ri  u und der
Ir

Wir wiſſen bereits, was der Ausdruck „Chriſtus und die Kirche“ IM

Gedankenbereich vbon rau und Bräutigam in ſich chließt: ri  V iſt
der Bräutigam, die Kirche ſeine rau Wenn nun der Völkerapoſtel ſo
eierli ehrt, die Menſchenehe ſei ein großes Myſterium in ezug auf die
Chriſtusehe, dann kann dieſe erhabene, nUur durch die Offenbarung erkenn⸗
bare ahrhei nicht VN der bloßen AÄhnlichkeit der Menſchen mit der
Chriſtusehe eſtehen; denn die Kenntnis dieſer Angleichung iſt 14 dem
natürlichen Verſtand ſchon dadurch aufgedrängt, daß der Heiland der
Bräutigam, die Ir ſeine rau enannt wird. Der Gehalt des großen
Myſteriums muß ielmehr darin liegen, daß die eheliche Verbindung ein
iches, nicht bloß ein gedachtes, ein vbon ott geprägtes, nicht von
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Menſchen erſonnenes Symbol oder uinnbi der Vermählung Chriſti
mit ſeiner IA iſt

innbi oder Symbol iſt mehr als ild oder Gleichnis. uſer Herr
hat einſto und Rebzweige Hirt und erde mit ſich Und ſeinen Gläubigen
verglichen Hier rd Gleichniſſen aber Gleichniſſe ſind noch kein
Symbol Auch wir können nach dem eiſpiele Chriſti dieſelben Vergleiche ＋

*
gebrauchen aber wir en eS nicht Wir können alle Eigenſchaften
des einſto Und g9  en Hirten aufzählen, ohne darunter auch
deren AÄhnlichkeit mit I  U miteinzubegreifen Anders bei der Ehe
Wir önnen ſie nicht nur mit der Chriſtusehe vergleichen ondern wir

nnerenmüſſen eS und wir aAben nicht alle ihre  3 unveräußerlichen
erkmale angeführt enn ir ihre Ahnlichkeit mit I  u und ſeiner
Kirche übergehen Nach der ehre der Offenbarung iſt ihr die AÄhnlich⸗
eitsbeziehung zur Chriſtusehe bon ott ſelber unau als eine

Wer die Ehe ein Abbild derbleibende, innere Eigenſchaft eingeprägt
Chriſtusehe nenn le ni Zufälliges ſie hinein, ſondern 1² aus
ihr heraus, was ihr weſentlich iſt; ohne dieſe Erkenntnis wäre ſie nur

zur Hälfte erfaßt Die Menſchenehe i ſt ein großes Myſterium, ſie darf
nicht bloß als ſolches gedacht werden. Gleichwie die aufe nicht nUur als

ild der nneren Seelenreinigung betrachtet werden kann ſondern muß,
ſo iſt 8 auch mit der Ehe und der ihr liegenden Verſinnbildung der ——Chriſtusehe Wie die Quſe ſo iſt auch die Ehe bon ott ſelbſt zum
Symbol rhoben worden

Nach dem Völkerapoſtel iſt mmi und überall dort der Mann
ater und Utter erläßt und ſeinem eibe anhängt mit ihr 1

Fleiſche zu werden, das „große erium ezug auf Chriſtus
und die Kirche“ egeben Es muß mithin jeder wahren gültigen Ehe
der ſymboliſche Charakter eignen, auch 7 die man nicht emne „glück⸗
iche nennen welcher Haß ſtatt der lebe errſcht man

ein ſolchemm ohnmä  tigem ahne ebande üttelt
*eleben em Symbol der Chriſtusvermählung erblicken, iſt unmöglich

Der Paulus kann darum das große erium nur dem geſehen
aben, was bei keiner g9  ügen Ehe fehlen kann, was ſich und Uun⸗

ngig bon menſchlichen Leidenſchaften AÄhnlichkeit mit der riſtus⸗ **

vermählung 1 Eheabſchluß, der rechtsgültigen Vermäh
lung Hier, bei jede gültigen Vermählung, übergeben ſich die Brautleute
gegenſeitig das echt auf das eheliche Zuſammenleben hier verſprechen
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ſie ſich Uunwandelhare Treue, hier eloben ſie ſich die heilige, 1  1  e Gatten⸗
iebe; das pätere eben mit all ſeinen Rechten und Pflichten, mit
all ſeinen ehelichen Freuden und Beſchwerniſſen iſt ni weiter als die
Folgerung aus dem Eheabſchluß Hier, der Vermählung, nde

2 alſo mi die Ahnlichkeit mit der Chriſtusehe, ohne die ſie deren Symbol
überhaupt nicht ſein kann.

In der Vermählung ie auch Paulus die Ahnlichkeit mit der Chriſtus⸗
ehe; denn der Ausführung des Vergleiches hebt er bor allem die
ründung der Chriſtusehe hervor „Chriſtus hat die 1 eliebt Und

für ſie dahingegeben, ſie eiligen durch die Reinigung ade
des Waſſers 760 Alles andere, die Unwandelhare Treue wie die liebevolle
orge für die ihm angetraute rau iſt auch für unſern errn nur
die natürliche olge aus der durch Kreuz Und aufe geſchehenen er⸗
mählung

Auch der bedeutungsvolle ers des Schöpfungsberichtes legt den Haupt⸗
nachdruck auf das erden des Ehebundes auf das erlaſſen bon ater
und utter, auf die Verbindung mit dem elhe Die Einfleiſchwerdung

4  * erſcheint abei nuUur als naturgemäße olge; denn die etreue Überſetzung
des Schöpferwortes lautet „Die zwei werden eiſche ſein
und nicht „Die zwei werden Flei ſein Das große Myſterium

V iſt mithin vollzogen ſobald die Trennung bon ater und Utter Und
die Verbindung mit dem elbe ſo weit gediehen ſind daß lan agen
muß die zwei werden zu emnmem iſche ſein, oder was glei  edeuten
iſt, ſie aben das echt zur ehelichen Gemeinſchaft leſe Rechtslage wird
aber chon durch die Vermählung geſchaffen Was mim mithin nach
der Eheſchließung an Gatten⸗ und Elternpflichten erfüllt wird iſt nuUur

olge des großen eiligen Myſteriums nicht das erium, nicht das
Symbol ſe und was mimi dagegen gefrevelt wird vermag den
religiöſen Symbolismu der Ehe nicht entwerten In ihrem Abſchluß
iſt jede ültige Ehe ein bon ott ſelbſt geprägtes unnbi. der Vermählung
des Gottesſohnes mit ſeiner IV

Aus der Offenbarungslehre, daß jede ahre Ehe ein Symbol der er⸗
einigung Chriſti mit ſeiner ir iſt, olg Uunmittelbar ihr weſentlich
religiöſer Charakter Jede Ehe iſt eiliges Religiöſes und
nicht ein rein weltlich Ding Wie die aufe, auch ganz abgeſehen bon
ihrer heiligenden Kraft des eiligen, das ſie verſinnbildet ſelber

Heiliges Und Religiöſes iſt geradeſo iſt auch die Ehe ihre
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religiöſen Symbolismus Religiöſes und Heiliges. Und wie die *aQaufe ſchon aus dem einen Grunde, weil ſie ein religiöſes Symbol der
geoffenbarten eligion iſt, der weltlichen Macht naturgemäß nicht Unter⸗ *ſteht ſo gehört auch die Ehe thre religiöſen Symbolismu in den
Machtbereich der religiöſen Autorität, enn auch die Macht über
die rein bürgerlichen Folgen der Ehe befinden kann (Can 1016

.  *

Um nunmehr die Erhabenhei des Myſteriums, das der Paulus
„das roße nennt, faſſen, en wir unächſt die innere
der ehelichen Vermählung erten Ein religiöſes Symbol iſt 10 Unter
onſt gleichen Verhältniſſen ſo erhabener, 12 oſtbarer die innere Tde
des zum unbi erhobenen Gegenſtandes iſt So iſt dem inneren erte
nach bemeſſen, auch ganz abgeſehen vbon ihrer übernatürlich wirkenden rd
die heilige Euchariſtie das koſtbarſte religiöſe Symbol, das 12 eine eligion
eſa und beſitzt; denn ihr innerer Wert überſteigt der wahren —und wirklichen Gegenwart von Chriſti enſ

ei und Gottheit aller nge ****
und Menſchen Schätzungsvermögen Unendli Wie weit ehen da nicht
die andern Symbole hinter der Euchariſtie zurück! Die aQufe voll⸗
zie ſich Unter Nennung ſchlichter orte und Waſchung mit gewöhnlichem
0  er Und ähnlicherweiſe die andern Sinnbilder der chriſtlichen eligion.

Beim „großen Myſterium“ der Ehe erſchein nun die natürliche Ver⸗
mählung zum religiöſen Symbol erhoben, die Vermählung, die chon
ſich, mit dem bloßen der ernun betrachtet, überaus Großes
und Erhabenes iſt Die lehe iſt 10 das Größte, und nach dem uen
der vernünftigen atur ird die Ehe aus der iebe geboren, aus der
ſittlichen iebe, die nicht etwa bloß eigenem Fleiſch und Blut, ſondern dem
Sproſſen einer fremden Familie feſte, unwandelbare, opferbereite, hingebende
lebe erheißt. Das Größte, die iebe, iſt Usgangs⸗ Und Zielpunkt
der wahren Ehe Ihr innerer CLV Sie „iſt die Lebenszelle und der
Lebensquell der Menſchheit, der Nation, des Staates und der Kirche“ die

*

Heimſtätte der edelſten natürlichen Freuden, der Lebensborn alles Großen!
So ſteht denn bei Unſerem „großen erium“ der zum Symbol

erhobene Gegenſtand ſeinem inneren, natürlichen erte nach wohl hinter

Die orge die Familie Hirtenbrief der uim ugu 1913 am ra —  *des hl. Bonifatius verſammelten Biſchöfe an die Gläubigen ihrer iözeſen
bis Tauſend Freiburg t. Bor 1917, Caritas⸗Verlag. Vgl Aller⸗ —  —  —.949„ der Erzbiſchöfe und Biſchöfe Deu  an 1917

19
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der eiligen Euchariſtie zur erragt aber alle andern Symbole der
eligion.

Die Erhabenhei eines religiöſen Symbols bemißt ſich weiter elle
nach der des ſymboliſierten Gedankens nach der ſeines
ſfinnbildlichen E  a  e Die Eingehung der Ehe iſt innbi der
Vereinigung Chriſti mit ſeiner Kirche Wir hätten gerade das umgekehrte
Verhältnis erwarte Die Vereinigung Chriſti mit ſeiner Ir iſt 10 ſo
überaus groß und erhaben, daß man enen ſie das Sinn⸗
bild der Menſchenehe ſein Aber nein, ott hat 68 anders gewollt Er
ſah bor ſeinem ewigen Auge einerſeits die natürliche Menſchenehe und
anderſeits ſeinen gewaltigen Plan, die gefallene enſ

ei durch die Ver

mit ſeiner Gottheit erlöſend rheben Und da beſchloß Ein

weifaches nach demor der Menſchenehe ſollten alle 1.  en,
eine Kirche vbereint als rau dem menſchgewordenen Gottesſohne erm
und ſo durch den Gottesſohn mit der 0  ei bereint werden; die
Menſchenvermählung aber nicht bloß Vorbild ondern auch Sinn⸗
bild und ete Erinnerungszeichen der erlöſenden Gottestat ſein So
wurde die Vermählung ein „großes erium“ Vorbild und Sinn⸗
bild des ganzen Erlöſungsplanes!

Und vergleichen wWwir ſie mit andern Sinnbildern! Groß iſt das Symbol
der chriſtlichen Qufe denn ſie E zunächſt die Einverleibung des Täuf
ing den myſtiſchen Leib Chriſti dar groß iſt die Firmung, denn ſie
bezeichnet die vollkommene inigung mit der 11 durch die Ufnahme

den Heeresdienſt Chriſti Die Buße verſinnbildet die Wiederherſtellung
der früheren Verbindung der eele mit dem iſchen elbe Chriſti
eine Verbindung, deren Vollendung bis zur unmittelbaren Bereitſchaft zur
verklärenden inigung durch die heilige Krankenölung ymboli weiter⸗
geführt wird

ber bei all dieſen mbolen handelt es ſich die Darſtellung bon
Gütern, nur die Einzelſeele mit ott berbinden Ganz anders bei der

Sie verſinnbildet die Vermählung Chriſti und die Verbindung Gottes
nicht mit den einzelnen nur ondern mit allen zuſammen, mit der ganzen
Kirche Sie beſagt daß Chriſtus für alle Utigen Kreuzestode „ſich
dahingegeben“, ſie alle durch das Bad des 0  er ſich erm hat

Nur mit der eiligen Euchariſtie Uund der eihe der Diakone Prieſter
und Biſchöfe läßt ſich das Myſterium der Ehe nach ſeiner Symboliſierungs⸗
weite vergleichen Wie die Euchariſtie ihren aren, aus vielen



* 4911  22 .  .

Die Ehe, das „große Myſterium“. 321 ——— —
8*8—

Körnern und Traubenbeeren eins gewordenen Geſtalten die Einheit
aller, die Am eiligen Tiſche teilnehmen, Und wie die eihe in ihren Ge *
räuchen und Gebeten die Übertragung der Gewalt über alle, die zum
myſtiſchen elbe Chriſti gehoͤren, verſinnbildet, ſo iſt auch die Ehe ein
innbi der geſamten dem errn vermählten V 6

Aber der ſymboliſche Gedankengehalt der Ehe umfaßt auch das hohe
Gut, das durch jede der großen Symbole der chriſtlichen eligion dar⸗
geſtellt wird, den übernatürlichen Lebensgrund, die heiligmachende Gnade,
jene wunderhare Teilnahme an der goͤttlichen atur, wodurch die innere
Vereinigung mit Chriſtus uſtande omm Grundgelegt, aber nicht obllende
wird die Verbindung mit dem myſtiſchen elhe und ſeinem Haupte im
Tauf. und Firmcharakter; die innere, lebensvolle Vereinigung aber ieg *
in der heiligmachenden Gnade Das „große erium“ verſinnbildet nun
nach Paulus bor allem die innere, die lebensvolle, die vbon der gegen⸗
eitigen lebe beſeelte Vereinigung; denn 77

riſtu hat die ir eliebt
und für ſie dahingegeben“. Und ſo iſt denn die Ehe m Wahrheit
eim Symbol der heiligmachenden nade

Die Erhabenheit eines religiöſen Sinnhildes richtet endlich nach
ſeiner Wir  amkeit Uund 1 So übertrifft die Qufe das
Kreuzzeichen Wert und 1 durch die Fähigkeit, ra thre oll⸗

die eele des Täuflings, und wäre es auch nur die eines Kindes,
das bei dem Taufempfang keine Mitwirkung leiſten vermag, innerlich

eiligen. Auch die andern üblichen religiöſen Symbole bei der feier⸗ .en Taufſpendung, wie die Salbung mit Katechumenenöl Und Chriſam,
ehen an ITde hinter der eigentlichen Qufe unermeßlich weit zur
weil ſie innere, bleibende Heiligkeit nicht zu geben vermögen.

Wie die aufe, ſo beſitzt auch die Vermählung die 1 innere
Gnade und Heiligkeit zu vermitteln, und zwar auf ieſelbe Art wie die
Qufe Sie iſt eben dadurch geradeſo gut wie die aufe ein wahres
Sakrament des Neuen Bundes

*Auch dieſe ahrhei iſt in den Briefen des Paulus niedergelegt.
icht als ob einer Einzelſtelle die heiligende Wirkung, die
Vermählung auf die Seelen der Brautleute ausübt, mit ebenſo ſchlichten
und auf den erſten lick verſtändlichen orten wie bei der Qufe
(Tit 3, 5 arſtellte. Wenn wir aber ſeine ehre über den Unterſchied
wiſchen den religiöſen mbolen des en und des Neuen Bundes ins
Auge aſſen und dann mit ſeiner Lehre üher dene Charakter
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der Vermählung zuſammenſtellen, dann werden wir erkennen, daß Paulus
auch die Ehe für wirkſames, die eele innerlich begnadende innbi
für em wahres Sakrament angeſehen hat

Nach der ehre des Paulus Gal Kap 3—4) gibt 6(5 Iim Neuen unde
kein einziges bon ott eingeſetztes und zum Gebrauch berordnete Symbol,
das nicht heils⸗ und gnadenkräftig wäre Schon der Gedanke, daß die
Kirche, das freie ind der freien Sara Gal 22 ff.) von ott zum
Gebrauche unwirkſamer religiöſer Symbole verpflichtet ſei iſt ihm
räglich; das Are 10 Knechtſchaft em Joch, das ſich mit der reihei
der Gotteskinder einfachhin nicht vertrage Dergleichen habe ſich nur für
die nagoge das Unfreie ind der unfreien agar, eziemt nUuLr dem
en Uunde ſei durch das Geſetz, das ott dem oſe gab der Ge⸗
rau bon Uerlei religiöſen Zeremonien und ſymboliſchen erken ohne
gnadenwirkende Kraft auferlegt geweſen

Die Überzeugung, als wäre die I bon ott zur Verwendung
irgendwelcher heilsunwirkſamer religiöſer mbole verpflichtet, iſt dem
Völkerapoſtel eln Abſcheu, Und die Galater die ſolchem ahne ebten,
en ſich bon ihm die Anrede gefallen en 7 O ihr unvernünftigen
Galater“ Gal

Wohl enn auch Paulus religiöſe Symbole deren Gebrauch die
11＋ des Neuen Bundes durch ott ſelbſt verpflichtet iſt ſind
ihm z aufe, Handauflegung, Abendmahl Aber ſie erſcheinen ihm
mit der reihei und den nnerken Zwecken des meſſianiſchen Reiches eben
deshalb vereinbar, eil ſie nicht nur gnadenanzeigende ondern auch
gnadenverleihende Symbole ſind Nun gilt aber dem Paulus auch
die Ehe für ein religiöſes Symbol und weiß, daß die Kirche infolge
göttlicher Anordnung rau und Übung erhalten hat
Darum kann auch die Ehe nach der Uberzeugung Quli kein leeres
Symbol ſein, ſie muß ielmehr auch heilskräftig, wirkſam, gnadenverleihend
ſein Und bor allem aus dieſem Grunde iſt ihm die Vermählung ein

„großes Myſterium“.
Daß die Ehe ein innbi der Vermählung Chriſti mit ſeiner Kirche

iſt, ieg nicht ihrer atur das erdan ſie dem Schöpfer der ihr
chon Paradieſe dieſen Sinn einprägte; aber daß ſie Ugleich gnaden⸗
wirkend iſt, das iſt dem Stifter des Neuen Bundes, dem Gottmenſchen
7 Chriſtus zuzuſchreiben ihm der uns die bon Paulus ſo eierli
verkündete reihei der Gotteskinder, die Befreiung bom Joche nfrucht⸗
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barer, göttlicherſei auferlegter Symbole gebracht, ihm, der den religiöſen
ſinnbildlichen Charakter der Ehe nicht aufhob, ſondern die eheliche er⸗
mählung ielmehr durch eine Gegenwart und ſein erſtes Wunder auf der
Hochzeit zu Kana eiligte. eſu l•  u hat beſtimmt, daß der religiöſe
Akt der Vermählung für jeden, der durch die Qufe un den Neuen und
aufgenommen iſt, ein gnadenwirkſames innbi ſein 0  e, Und ſo wurde **  ———
er zum inſetzer des Eheſakramentes. ank ſeinem Erlöſer⸗ und Be⸗ 1
freierwillen, dank ſeinen unendlichen, N Kreuze erworbenen Verdienſten
iſt nun jede wahre Chriſtenehe ein er der nade geworden, der die

*Gatten mit ſeinen leuchtenden Und wärmenden Strahlen begleitet bis in
die ernſten Tage, da ſie im rauten Kreiſe der Kinder und Kindeskinder
der ewigen Vermählung ihrer Seelen mit wSSRdem Bräutigam der Kirche
entgegenſehen.

So iſt denn die chriſtliche Ehe nicht bloß als Naturgröße zUum Borne
natürlichen, ſondern als Sakrament auch zum Uell übernatürlichen Lebens ——
kworden Sie vermag das durch die Taufe rze  E, durch die Firmung
und Euchariſtie ewahrte und geſteigerte, nach chwerem Falle durch die
Buße wiedergewonnene übernatürliche eben der Brautleute
en der Gottähnlichkeit führen 145  2

Mit der Eingießung der heiligmachenden Gnade verbindet ſich aber
auch ein eiliges Anrecht auf göttlichen Beiſtand zur x  ung der Gatten⸗ 6und Elternpflichten. icht anders, als wie das erſte Standesſakrament,
die heilige eihe, ein mit Chriſti lut geſchriebener Rechtsbrief auf die

. P  * —,  8 * iſt, ſo auch das zweite Standesſakrament, die chriſt⸗
iche Ehe Nur Unter dieſer Vorausſetzung konnte der Völkerapoſtel aus ö
dem „großen erium“ der Vermählung ſo weitgehende Folgerungen **
für die Pflichten der Gatten ziehen gen auch die erſten Freuden ſchon
bald entſchwinden, ſich a  m  1 die abſtoßenden Seiten der
Charaktere offenbaren, mag das eheliche Leben ſchwer, 10 faſt unerträgli
erſcheinen, der Paulus enn keinen Unterſchied: alle ſind gleicherweiſe 90
zur 4  ung threr Pflichten gehalten. Und die Haupipflicht, die aus
dem großen erium le iſt unwandelbare, opferfreudige, hingebende
iebe, eine iebe, die alſo auch dann ſtandzuhalten hat, wenn die atur

verſagen ro eine iebe, die darum auf der nade eruhen und
bon der nade eben muß aher zuerſt die Mahnung an die Männer:

änner, liebet eure Frauen, wie I  u die ir eliebt hat
So müſſen alſo die Ehemänner ihre Frauen lieben wie ihren eigenen Leib;
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denn wer eine elgene Frau Le. der le 10 ſich Niemand aber
Undhat 12 ſein igenes Flei gehaßt ondern hegt Und

nochmals 7  eder bon euch ſoll ſein Weib lieben wie ſich ſelbſt“
Eph O, —

Auch für die Eh efrauen folgert Paulus aus dem großen Myſterium:
Die Frauen en ihren Männern Uuntertan ſein als wie dem errn;

iſ 10 doch der Mann das au der Frau wie Chriſtus das 0 der
1r Wie die IV Chriſto Uuntertan iſt, ſo en die Frauen
ihren Männern Untertan ſei

V Eph 2— 24 ieſelbe Mahnung
wiederholt EL „Das Weib ſoll den Mann fürchten“ Eph 33)
ſie ſoll ſich ürchten, ihm mißfallen eine und eine Untertänigkeit
die bei der iebe der Mann nach der Mahnung des 0  E zu
ſeinem eibe egen muß aus tebe entſpringt Und zur lebe Paulus
kann leſe Folgerung aus dem großen erium ziehen denn weiß,
daß emſelben die erforderlichen Gnaden entfließen

Und nun die Pflichten die Kinder „die Edelfrucht des
geheimnisvollen Zuſammenwirkens der Eltern mit dem Schöpferwillen
Gottes“ 11 Daß chriſtliche Eltern don frohen Kinderſchar Uumſchwärmt
ſind gilt dem Apoſtel als das Natürlichſte und Selbſtverſtändlichſte Bei
ſeinem Gedanken das heilige, erhabene erium der Vermählung
omm ihm nicht einmal den Sinn, daß ri Gatten die ehelichen＋ Usüben wollten, ohne die ehelichen Pflichten auf ſich nehmen
Daß gar eine Nachfolger Apoſtelamte 12 gezwungen ſein önnten, von
chriſtlichen Ehegatten agen „Zügelloſes egehren, kaltberechnende
ſu und Habſucht eige cheu bor en und Opfern verführt
dazu, daß man frevelhaft dem Schöpferwillen Gottes Trotz bietet die
atur vergewaltigt den Hauptzweck der Ehe vereitelt ſie entwei ber⸗
unſtalte mit Unfruchtbarkeit ſchlägt die Kinderzahl vermindert 10 durch
Vernichtung des keimenden Lebens geradezu zum örder wird“ 2 ieg
ihm bei ſeiner ſtaunenden Bewunderung bor dem großen Myſterium ebenſo
fern als der Gedanke daß die rau Chriſti 1e ihren beſeligenden eru
verkännte, ihrem Bräutigam durch die Qufe e neue Kinder ebären
Welch wuchtige orte Paulus m ſeinem apoſtoliſchen fer ſolchen Ehe
leuten zugerufen! Er geradeſo gebieteri geſprochen wie Unſere Biſchöfe

Die Sorge die Familie Gemeinſamer Hirtenbrie der eu  en Biſchöfe
1913, vgl. Allerheiligen⸗Hirtenbrief

2 Ebd S. 6
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Die Gnaden des Eheſakramentes ſind für jene, die illens
ſind, ar und reich genug, die der Nachkommenſchaft feindlichen Leiden⸗
chaften meiſtern. Der Völkerapoſtel ſetzt darum den Kinderſegen boraus
Uund muntert nur zur indererziehung auf Urch die Mahnung *
„Ihr er, reizet Eure Kinder nicht zum Zorne“ Eph 6, 4), arn er
bor ungerechtfertigter, leidenſchaftlicher Strenge, glei hinzuzufügen
„Ziehet ſie auf in Zucht und Zurechtweiſung des errn  7 Dem Paulus
iſt alſo die Vermählung nicht nur ein unbi der Vermählung Chriſti
mit der irche, ondern auch ein Quell übernatürlicher 1 und eben
darum zie er aus dem Sinnbilde unerbi die 1 Folgerung, daß
alle chriſtlichen Ehegatten ihr Zuſammenleben zum Abbilde der Chriſtusehe

geſtalten aben
Der ſakramentale, gnadenſpendende Charakter der Vermählung
. erhabenen Geheimniſſen. Die Brautleute ſelber, nicht der

abet als amtlicher euge altende Prieſter, ſind die Spender des
Eheſakramentes; denn das Sakrament beſteht N der gegenſeitigen Über⸗
ragung der ehelichen und Pflichten durch Bräutigam und rau .Der Bräutigam pendet der raut, die rau dem Bräutigam das Sakra⸗
ment Und mit dem Sakramente ſeine Gnaden Die nade beſteht
bor allem m der Übernatürlichen iebe, In der gegenſeitigen Gattenliebe
und NWi der gemeinſamen Gottesliebe Der Bräutigam gie durch ſein
Jawort die lebe ich, dem Bräutigam, VN die cele der raut, und
E  e tut ihrerſeits die rau der eele des Bräutigams. So
feiern ſie eine wahre gegenſeitige Seelenvermählung. Kein nderes Sakra⸗ —————————  2998ment hat darum in ſeiner Gnadenwirkung ſo Intimes wie die Ehe
Keines bon ihnen hat 10 zUum Hauptzwecke die tlebe einem ganz be⸗
immten Menſchen. Die Ehe iſt Leibesvermählung, iſt Seelenvermählung,
iſt Gottesvermählung.

ndem ſich der Bräutigam ſeiner rau erm  V Erm auch
deren cele durch die heiligmachende nade mit Gott, und die rau SSSSTSmrtt
erm ſich in gleicher Weiſe dem Bräutigam und deſſen Seele mit ott
Der Bräutigam äbergibt ſich der rau und ami die rau der gött⸗
en Majeſtät; ewinnt ſie ſo vergoͤttli zur Uund ird durch dieſe
Zurückgewinnung ſelber gottähnlicher. Die gegenſeitige Hingabe will ſich
nur geſtalten, inſofern dadurch auch die lebe und Hingabe an ott ſich
teiger und verklärend zurückſtrahlt auf die menſchli inigung. Das
Feuer der bräutlichen tlebe entzündet bei der Vermählung das ehre, ſtill⸗



326 Die Ehe das „große Myſterium“

leuchtende, erquickende Licht der Gottesliebe die riſtliche Ehe iſt ein

großes Myſterium der Gottes⸗ und Menſchenliebe, ein wunderbare te.
von atur und Gnade! ieg darin ſo Inniges und ohe
Uund eiliges, aß m  N die riſtliche Ehe mit der Unchriſtliche kaum noch
vergleichen darf

Als Spender des Sakramente ſind die Brautleute tellvertreter des
Gottmenſchen Chriſtus; denn die Sakramente ſind 10 ſtellvertretende
Handlungen des Hauptes der 1*  L, des 1.  er Wie der Prieſter,
wenn ſich über die weiße 0  14 eug die eiligen orte Namen
Chriſti prechen muß, das große Under der andlung bewirken,
und wie 1 Chriſti über den reuigen Sünder das troſtvolle
„Ich ſpreche dich los von deinen Sünden agen muß, Uum Himmel und
Erde durch den V  au vbon tlebe und nade wieder zu verſöhnen
ſo en auch die Brautleute Chriſti Perſon und Namen die Ver⸗
mählung begehen Und ſie tun es mim enn auch lellei Uunbewu
denn dieſes Sakrament hat die Eigentümlichkeit daß durch die Anordnung
Chriſti keine naturli ültige Eheſchließung Unter Getauften zuſtande omm
ohne daß ſie ugleich, g9e die Brautleute daran denken oder nicht
Namen und n der Perſon Chriſti geſchie Sakrament und Vermählung
ſind vboneinander unzertrennlich nter riſten gibt ohne Sakrament
keine Ehe Uund ohne Ehe kein ſiebtes Sakrament Mit dem Paulus
können aher die Brautleute bei ihrer Vermählung agen „So erachte

* Uuns als jener Chriſti und als Verwalter der erien Gottes“
(1 Kor

Sie handeln an Chriſti nicht ſo als ob nun der Herr den
Ehebund Die Ehe ird nur wiſchen den Menſchen geſchloſſen
Da aber die Vermählung neben dem natürlichen Sinne der Eheſchließung
auch die inigung wiſchen Chriſtus und der Kirche beſagt ſo vertreten
die Brautleute Chriſtus inſofern ihre Vermählung die Chriſtusehe ver⸗

ſinnbildet ſie handeln aber IM elgenen Namen, inſofern ſie die gegen⸗
ſeitige Übertragung der ehelichen Rechte und Pflichten vollziehen

Die Vermählung iſt mithin ni Geringeres als eine eilnahme
Prieſtertum Jeſu Chriſti, Unſeres Hohenprieſters der für und

für die Menſchen durch die Sakramente heiligt Von ihm muß jede
ſakramentale andlung ausgehen nur ſo erhält ſie ihre heiligende r8  N  *  2 Bei der endung des Eheſakramente wirken elde prieſterlich zuſammen,
der Bräutigam als rieſter, die rau als Prieſterin
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Als Prieſter und Prieſterin ollen Bräutigam und rau auch nach
der Vermählung wirken, Uum ihr eheliche eben zUum Abbilde der
Chriſtusehe geſtalten, nachdem ihre Vermählung deren Vorbild und
unnbi geweſen Und kann auch ihr Zuſammenleben nicht mehr eme

Teilnahme eigentlichen Prieſtertum Chriſti enannt werden, ſo ſoll
doch aus der prieſterlichen Vermählung prieſterlichen Opfergeiſt chöpfen

Brautleute opfern prieſterlich Ihr er  e war die gegenſeitige
Hingabe zu den gemeinſamen eiligen Zwecken der Ehe Und war auch
das Opfer bei der der lebe el und der Opferduft ſüß und
ieblich, ſchon bald umſchweben den ar die herben der Entſagung
und Entbehrung er dann erſt recht muß die Opfergeſinnung ihre
riumphe feiern Die Gatten opfern und nehmen aus Gottes Schöpfer
hand den Kinderſegen und ami eine unüberſehbare bon
Opfern Der Mann opfert Und müht ſich Kampfe Ams tehe rot
für Frau und Kinder. Die Frau opfert Unter den Beſchwerden der
Mutterſcha und waltet als Prieſterin 9— häuslichen Herd

Der prieſterliche Opfergeiſt wird durchhalten, wenn er beſeelt iſt bon
der eiligen, ohen 1e  L, die zur Vermählung geführt hat, durch die
Vermählung vergöttli Urde und nach der Vermählung bon der Kraft⸗
hinterlage des Sakramente getragen Uund genährt wird lebe iſt 10 das
Größte ſehe vermag das Schwerſte Ihr gilt das hohe Lied Die
lebe iſt langmütig, iſt g  10; die ilebe iſt nicht eifer  , nicht leicht⸗ *
nnig lles rträgt ſie, alles glaubt alles hofft alles nimm ſie auf

Das Größte iſt die Liebe“ (1 Kor 13)
.Wo die Ehegatten tief durchdrungen ſind vbon dieſer prieſterlichen,

opferfreudigen tlebe ſie überzeugt ſind bon der Offenbarungswahrheit
Vdaß ſie die bei der Feier des „großen Myſteriums“ übernommene

—

eleben die ſelbſtloſe reue ſtete Hingabe Chriſti und ſeiner ir
nachzubilden, der prieſterli ſich gegenſeitig mitgeteilten 1 auch
erfüllen ＋

gen, da j  inde die Gefahr, bor welcher die eu  en
Biſchöfe mit ſo erſchütterndem rn warnen, die Gefahr für „die Heiligkeit —der Ehe die Ehre des annes die Ide der Utter, die Geſundheit
der Familie, das echt des Kindes ogar ſein echt auf eben, das
Wohl des Volkes und die Zukunft des Vaterlande

Die orge um die Familie 11
*Ohat Bapt Umberg
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